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Liechtenstein im Jahre 1938: Unabhängigkeit auf Messers Schneide 
Festvortrag von Dr. Peter Geiger aus Anlass des 50. Regierungsjubiläums Seiner Durchlaucht Fürst Franz Josef  II. von u n d  zu  Liechtenstein 

Nach dem Sturz Schuschniggs und dem 
darauf folgenden Anschluss Österreichs 
ans Grossdeutsche Reich (13. März 1938) 
war Liechtenstein auch in Berlin ein The
ma. Hohe SS-Führer unterbreiteten Rib-
bentrop (Aussenminister), Hess (Stell
vertreter des Führers) und dem Ober
kommando der Wehrmacht den Vor
schlag, auch in Liechtenstein eine natio
nalsozialistische Regierung einzusetzen. 
Der Zolivertrag mit der Schweiz könnte 
dann gekündigt und der Anschluss legal 
vollzogen werden. Aber Hitler selbst und 
sein Aussenminister entschieden sich für 
Nichteinmischung in Liechtenstein. 

Am 20. März 1938 fuhr Regierungschef 
Dr. Hoop nach Berlin. Doch dieser diplo
matische Ak t  hatte - entgegen verbreite
ter Meinung - die Entscheidung in Berlin 
nicht mehr beeinflusst. Hitler und Rib-
bentrop hatten schon entschieden. Dies 
ist ein Beispiel aus der  Reihe der beein
druckenden Fakten aus dem Festvortrag 
«Liechtenstein im Jahre 1938» von Dr.  
Peter Geiger vom vergangenen Freitag 
im Vaduzer Rathaussaal. 

Zur  Veranstaltung hatte der  Histori
sche Verein aus Anlass des 50. Regie
rungsjubiläums S. D .  des Landesfürsten 
eingeladen. Der  Präsident des Vereins, 
Dr. Alois Ospelt, setzte an den Beginn 
der Festversammlung einige grundsätzli
che Gedanken zur Geschichte und zu ih
rer besonderen Bedeutung für den liech
tensteinischen Staat. Die Auseinander-

«Wilder» Kandidat 
St. Galler Stadtrat 

(spk) Überraschung in der  Stadt 
St.Gallen: D e r  neue Stadtrat heisst Erich 
Ziltener (CVP). E r  war gegen den Willen 
seiner Partei «wild» portiert worden. Der 
offizielle CVP-Kandidat Roman Wüst fiel 
als überzählig aus der Wahl. Die vier 
bisherigen Stadträte wurden bestätigt. 
Kein Erfolg hatte die in vier Gemeinden 
angetretende Autopartei. 

Das beste Resultat in St.Gallen er
reichte erwartungsgemäss - und wie vor 
vier Jahren - mit 12 114 Stimmen Stadt
ammann Heinz Christen (SP) vor Peter 
Schorer (FDP) mit 11 385 Stimmen. Auf 
dem dritten Platz folgte Karl-Rudolf 
Schwizer (CVP) mit 11 102 vor der sich 
erstmals einer Wiederwahl stellenden 
einzigen Frau Helen Kaspar (FDP) mit 
10 584. Als Stadtammann erreichte Chri
sten bei einem absoluten Mehr von 6639 
Stimmen deren 11 822. 

Bei den drei Kandidaten für den durch 
den altersbedingten Rücktritt von Bau
vorstand Werner Pillmeier (CVP) frei-
werdenden Sitz erreichte der parteiintern 
unterlegene Erich Ziltener (CVP) bei 
einem absoluten Mehr  von 7632 Stimmen 
deren 8434. Auf  seinen offiziellen, auch 
von FDP und SP auf einer gemeinsamen 
Liste unterstützten Parteikollegen Ro
man Wüst entfielen 7975. Die Kandidatin 
der Grünen, Edith Egli, kam lediglich auf 
1824 Stimmen. 

Nach den Erfolgen für die Autopartei 
bei den Kantonsrats- und den Parla
mentswahlen in St.Gallen und Wil blickte 
man mit Spannung auf das Abschneiden 
der Autopartei, die in vier Rheintaler 
Gemeinden antrat, aber mit ihren 
Kampfkandidaturen deutlich keinen Er
folg hatte. 

Mit uns  
ist der 

Aufwand 
kleiner 
als S ie  
denken 

ZÜRICH 
VERSICHERUNGEN 

Setzung mit der Geschichte sei eine Vor
aussetzung für die eigene Identität, und 
der liechtensteinische Staat sei in beson
derem Masse auf Identitätswissen, und 
somit auf Geschichtsbewusstsein seiner 
Bürger, angewiesen. Ohne Identität und 
Eigenart könne Liechtenstein auf Dauer 
nicht überleben. Im Thema «Liechten
stein im Jahre 1938» sah Dr. Ospelt einen 
Beitrag «zur fälligen Auseinanderset
zung» mit der  jüngeren Geschichte unse
res Landes. Mit Dr.  Peter Geiger, For
schungsbeauftragter für Geschichte am 
Liechtenstein-Institut, konnte der Veran
stalter einen bestausgewiesenen Referen
ten verpflichten. 

Dr. Geiger: «Märzkrise 1938» 
Dr. Peter Geiger nannte es in wissen

schaftlicher Nüchternheit die «Märzkrise 
1938». Doch seine Schilderung der Ereig
nisse, allein in den gut zwei Wochen zwi
schen dem 11. (Sturz Schuschniggs) und 
dem 30. März 1938 (Koalitionsregie
rung), erhärtet den Eindruck, dass in je
nen Tagen Liechtensteins Unabhängig-

Anteil der Kat-Autos lag 
bei 97,7 Prozent 

Im Monat August dieses Jahres wurden 
in Liechtenstein insgesamt 186 (Vorjahr: 
151) neue Fahrzeuge bei der Motorfahr
zeugkontrolle immatrikuliert, das sind 
23,2 Prozent mehr als im Vergleichsmo
nat des Vorjahres. Von den 133 (108) 
Personenwagen und Kleinbussen, die im 
August in Verkehr gesetzt wurden, erfül
len 130 (83) Fahrzeuge oder  97,7 Prozent 
(76,9 Prozent) die US-Norm 83. Dabei 
handelt es sich, wie der soeben veröffent
lichten Statistik des Amtes für Volkswirt
schaft zu entnehmen ist, nicht nur um 
eigentliche Katalysatorfahrzeuge (ben
zinbetriebene Motoren), sondern auch 
um Dieselfahrzeuge, welche die Grenz
werte der Norm nicht überschreiten. 

Vom Januar bis August 1988 sind in 
unserem Land insgesamt 1924 neue Fahr
zeuge in Verkehr gesetzt worden, das 
sind fünf Prozent weniger als in der glei
chen Zeitspanne des Vorjahres (2025). 

Vorgängig des Vortrages «Liechtenstein im Jahre 1938» brachte der Präsident des 
Historischen Vereins, Dr. Alois Ospelt, die Glückwünsche für unser Staatsoberhaupt 
zum Ausdruck. Nebst dem Landesfürsten und dem Erbprinzen hörten u. a. auch 
Regierungschef-Stellvertreter Dr. Herbert Wille, Landtagspräsident Dr. Karlheinz 

(Fortsetzung auf Seite 2) Ritter und die Regierungsräte Dr. Peter Wolff und Rene Ritter diesen Festvortrag. 

Planken: Gemeindefinanzen im Gleichgewicht 
Finanzausgleich brachte positive Entwicklung-  Zuversicht f ü r  Bewältigung kommender Aufgaben 

Jahrelang kämpfte die Gemeinde Plan
ken gegen eine Schuldenlast, die teils so
gar gegen 2 Mio. Franken betrug. Heute 
sind diese Nettoverbindlichkeiten auf 
rund 330 000 Franken zurückgeführt wor
den. Diese erfreuliche Feststellung wird 
im eben erschienenen Jahresbericht mit 
der Jahresrechnung für 1987 besonders 
erwähnt. Grund dieser positiven Ent
wicklung der Gemeindefinanzen, die sich 
nunmehr im Gleichgewicht halten, ist die 
Novellierung des Gesetzes über die nicht 
zweckgebundenen Finanzzuweisungen 
(Finanzausgleich), das die finanzschwä
cheren Gemeinden (besonders die Berg
gemeinden) stärker berücksichtigt als bis 
anhin. 

Die Gemeindevertretung von Planken 
gibt denn auch im Bericht über die Fi
nanzen ihrer Freude über die Mehrein
nahmen aus dem Finanzausgleich von 
rund einer halben Mio. Franken Aus
druck und hält fest, dass die noch ausste
henden Aufgaben und Projekte vom Hin
tergrund dieser Entwicklung «recht zu
versichtlich angegangen werden 
können». 

Im Berichtsjahr erhöhten sich die 
Steuereinnahmen auf 2,14 Mio. Franken, 
so dass sich in der Verwaltungsrechnung 
ein Überschuss von 1,38 Mio. vor den 
Abschreibungen ergeben hat. Die Inve
stitionsrechnung schloss 1987 mit Ausga

ben in Höhe von knapp 1,1 Mio. Fran
ken, wobei allein für die Sanierung der 
Dorfstrasse 800 000 Franken aufzuwen
den waren. Die staatlichen Subventionen 
erhöhten sich auf rund .470 000 Franken, 
so dass der Gemeinde'614 000 Franken 
an Netto-Investitionen verblieben sind. 

Das Reinvermögen der kleinen Ge
meinde Planken wuchs auf 421 379 Fran
ken pro Ende 1987 an. 

Investitionsvolumen bei 1,7 Mio. 
Das budgetmässige Investitionsvolu

men sieht für das laufende Jahr Ausgaben 
in Höhe von 1,7 Mio. Franken vor. Nach 
Abzug der Subventionen durch den Staat 
verbleiben Nettoinvestitionen von 1,24 
Mio. Franken. Dabei sind als wichtigste 
Ausgabepositionen zu nennen: Sanierung 
Dreischwesternhaus 500 000 Franken (zu 
erwartende staatliche Subvention 15 %) ,  
Sanierung Dorfstrasse 400 000 Franken 
(50 % Subention), Dorfstrasse Kanalisa
tion / Beleuchtung Fr. 260 000 - (40 %) ,  
Bodenkäufe 100 000 Franken. Die bud-
getierten Ausgaben der Verwaltungs
rechnung belaufen sich auf 973 350 Fran
ken, die Einnahmen auf 2,27 Mio. Fran
ken. Unter Berücksichtigung der Ab
schreibungen in Höhe von 1,29 Mio. ver
bleibt ein Überschuss von 7600 Franken. 
Die Gesamtrechnung (Laufende Rech
nung und Investitionsrechnung) zeigt 

einen Deckungsüberschuss von 58 100 
Franken; ein Indiz für die Bemühungen, 
clie Finanzen im Gleichgewicht zu halten. 

Ereignisse in der Rückblende 
Im Jahresbericht hält die Gemeinde-

vorstehung auch die Höhepunkte des 
Dorflebens fest. So werden die Jungbür
gerfeier mit dem Durchlauchten Erbprin-
zenpaar, der Altersausflug mit den 
Schaaner Seniorinnen und Senioren an 
den Walensee, der 25. Geburtstag der 
Feuerwehr Planken und der Baubeginn 
des bis anhin grössten Strassenprojektes 
(Dorfstrasse), welche das Bild Plankens 
noch für ca. 2 Jahre prägen wird, beson
ders erwähnt und teils mit Illustrationen 
verschönert. Weitere Kapitel sind der 
Berggebietsanierung, den Rüfeschutz-
bauten, dem Umweltschutz, der  Abwas
serentsorgung, der Wasserversorgung 
und dem Schulwesen gewidmet. 

1987 konnte die Gemeinde Planken 
fünf neue Erdenbürger begrüssen. Drei 
Mitbewohnerinnen wurden in die Ewig
keit abberufen. 

Die Gesamtbevölkerung per 31. De
zember 1987 betrug 299 Personen, das 
entspricht einer Zunahme von 26 Prozent 
(8,7 %) innerhalb von fünf Jahren. Die 
Wohnbevölkerung setzt sich wie folgt zu
sammen: 118 Gemeindebürger, 115 
Liechtensteiner und 66 Ausländer. 

SPORT AM 
WOCHENENDE 
Fussball: Erste Heimniederlage in 
der 1.-Liga-Meisterschaft für den 
FC Vaduz! Durch zwei Penalty-To
re verlor Vaduz gestern gegen Heri-
sau mit 0 : 2  und wurde an der Ta
bellenspitze von Herisau auch abge
löst. Erfolgreicher waren unsere 
Zweitligisten: Der FC Balzers 
schlug Rebstein durch ein Abel-Tor 
mit 1 :0 ,  und der USV Eschen/Mau
ren siegte in Bad Ragaz mit 3 : 1  
(1:1).  In der 3. Liga blieb von den 
Liechtensteiner Teams einzig Va
duz II ( 3 : 2  gegen Mels II) sieg
reich. Triesenberg holte in Land
quart ein Remis (1:1) ,  USV II ge
wann gegen Staad beim 0 : 0  den 
ersten Punkt. Heimniederlagen 
setzte es für Triesen ( 1 : 2  gegen Bad 
Ragaz), Schaan (0 :1  gegen Die-
poldsau) und Ruggell ( 1 : 2  gegen 
Mömlingen) ab. 

Olympia: Als einziger Liechtenstei
ner stand übers Wochenende der 
Judoka Daniel Brunhart im Einsatz. 
De r  Schaaner wehrte sich gegen den 
Engländer Eckersley tapfer, schied 
aber bereits in der 1. Runde aus. 
Heute greifen Thomas Batliner im 
Springreiten und Yvonne Elkuch im 
Damen-Strassenrennen ins Wett
kampfgeschehen ein. Markus Bü
chel bestreitet den Vorlauf über 
2000 Meter. 

Näheres über das aktuelle Sportge
schehen finden Sie im Sportteil die
ser Ausgabe. 

Zukunft der Volkswirtschaft: «Liechtenstein wohin?» 
Der  Regierung liegt eine Interpellation der FBP-Fraktion über die Zukun f t  der Wirtschaft, über die Überfremdung am Arbeitsplatz vor 

Wenn der Landtag in dieser Woche 
nach der Sommerpause erstmals zu einer 
ordentlichen Sitzung zusammentritt, wird 
die Erinnerung wieder wach, dass im 
Frühjahr durch die FBP-Fraktion eine In
terpellation an die Regierung gerichtet 
worden war, die sich mit Fragen über die 
Zukunft unserer Volkswirtschaft beschäf
tigt. Die Erinnerung könnte insbesondere 
dadurch wach werden, weil das Haupt-
traktandum der kommenden Landtagssit
zung die Steuerreform darstellt, mit der 
in fiskalischer Hinsicht die günstigen Be
dingungen für die Wirtschaft erhalten 
oder verbessert werden sollen. 

Anlass zum FBP-Vorstoss, der  die Re
gierung zu einer Stellungsnahme über die 
künftige Wirtschafts- und Ausländerpoli
tik auffordert, bildete nicht zuletzt der in 
Europa in Gang gekommene, dynami
sche Integrationsprozess mit dem Ziel 
«Binnenmarkt 1992». Konkret richtete 
die FBP-Fraktion drei Fragen an die Re
gierung: 
• Wie beurteilt die Regierung die be-
völlkerungsmässige Entwicklung in unse
rem Land, und mit welchen Massnahmen 

kann die zukünftige Entwicklung beein
flusst werden? 
• Wie reagiert die Regierung auf die 
zunehmende Überfremdung am Arbeits
platz im Hinblick auf die Erhaltung der 
liechtensteinischen Identität und unter 
Berücksichtigung der Interessen unserer 
Wirtschaft? 
• Welche Zielvorstellungen hat die Re
gierung über die Zukunft unserer Volks
wirtschaft? Wie sollen sich die einzelnen 
Sektoren entwickeln, und welche Voraus
setzungen sind in den Bereichen der Be
rufsbildung und des Arbeitsmarktes zu 
schaffen? 

Mit diesen Fragen, welche die Regie
rung zu beantworten hat, wird vor allem 
auch die Frage nach «Liechtenstein wo
hin?» in wirtschaftspolitischer Sicht ge
stellt. 

Blick auf Europa 1992 
Seit die Diskussion über «Europa 

1992» in unseren Nachbarstaaten in Gang 
gekommen ist, sind unterschiedliche Auf
fassungen über das Vorgehen unseres 
Landes sichtbar geworden. Während die 

FBP die Ausarbeitung der eigenen Posi
tion im Hinblick auf allfällige Verhand
lungen mit der Schweiz über eine Annä
herung (oder allenfalls einen Vollbeitritt 
zur EG)  forderte, möchte die VU - we
nigstens nach den bisherigen Äusserun
gen zu schliessen - auf die Ergebnisse der 
schweizerischen Zielvorstellungen warten 
und reagieren. Durch diese unterschiedli
chen Auffassungen hat diese Sachfrage 
eine politischen Anstrich erhalten, wobei 
die VU in Ermangelung eigener Vorstel
lungen über die Zukunft unserer Volks
wirtschaft die Betonung auf die enge Ver
bindung mit der Schweiz über den Zoll
vertrag legt, als ob diese Zusammenar
beit von irgendwelcher Seite jemals in 
Frage gestellt worden wäre. Ein Schritt in 
Richtung «Europa 1992» kann nur mit 
der Schweiz gemacht werden, so viel 
steht ohne jeden Zweifel fest, doch die 
eigene Position kann und muss ohne Tan
gierung dieser Wirtschaftsverbindung de
finiert werden. Wer nichts in den Händen 
hat, der kann auch nicht bei allfälligen 
Verhandlungen (auch bei bilateralen) 
mitreden. 

Forderung nach Studien 
Mit ihrer Interpellation forderte die 

FBP-Fraktion im Landtag auch die Erar
beitung von Studien, um die Bevölke
rungsentwicklung und die Überfremdung 
am Arbeitsplatz beobachten und darauf 
reagieren zu können. Ferner erging die 
Forderung nach Überprüfung des Zoll
vertrages mit der  Schweiz, der  - vor allem 
im Hinblick auf «Europa 1992» - nicht 
mehr alle Bereiche abdecke. Schliesslich 
wurde auch die Anregung, unterbreitet, 
eine international zusammengesetzte 
Wirtschaftskommission ins Leben zu ru
fen, die Entscheidungsgrundlagen für die 
wirtschaftliche Zukunft unseres Landes 
zu erarbeiten hätte. 

Mit der Steuerreform soll nach Auffas
sung der Regierung auch Wirtschaftspoli
tik betrieben werden. Bevor die Regie
rung jedoch weiss, in welche Richtung 
sich unsere Volkswirtschaft entwickeln 
soll, bleibt diese Art  von Wirtschaftspoli
tik ein Stückwerk, ein Teil eines noch 
fehlenden Ganzen. (G .M. )  


